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Eine bedentſame Kundgebung in
Sachen des Volksſchulgeſetzes.
Ju Bezug auf den neuen VolksſchulgeſetzEntwurf iſt

eſtern folgende Petition von Seiten des Profeſſoren
ollegiums an das Abgeordnetenhaus abgeſandt worden:
Die unterzeichneten Lehrer der Univerſität Halle Wittenberg
itten das hohe e u um Gehör für eine Reihe
chwerer Bedenken, welche in Betreff des in Berathung befind

ßchen Volksſchulgeſetzes von ihnen gebegt werden.
Wir ſind nicht gewohnt, uns zu öffentlichen Kundgebungen

Poere zu thun oder gar in geſchloſſenen Reihen einen Partei
andpunkt zu vertreten. Nur die beſondere Natur und Größe

der vorliegenden Frage bewegt uns ausnahmsweiſe, dem hohen
Hauſe der Abgeordneten unſre Bedenken vorzulegen. Der
Girige Zuſammenhang des deutſchen Lebens läßt auch die

lieder der Hochſchule die Gefahren der Volksſchule mitempfinden,
und von W geſetzgeberiſchen Unternehmungen iſt die Zu
kunſt unſeres Volkes und Stagtes ſo ſtark mitbedingt, wie von
einem ſegensreichen oder unglücklichen Volksſchulgeſetze.

Wir ſchicken unſeren Bedenken die Erklärung voraus, daß
wir mit der Vorlage in der Aufſtellung des religiöſen, ſittlichen
und vaterländiſchen Bildungszieles, ſowie in der Voranſtellung
der religiöſen Grundlage einig ſind. Ebenſo ſind wir damit ein
verſtanden, daß die möglichſte Berückſichtigung der confeſſionellen
Verbältniſſe“, wie die Verfaſſung ſie vorſchreibt, der gewieſene
Weg iſt, die ſo geſtellte Aufgabe der Volksſchule zu löſen. Wir
halten, ſei es aus prinzipiellen, ſei es aus praktiſchen Grüuden,
die confeſſionelle Volksſchule für das unſern gegenwärtigen Ver

Angemeſſene und folgen dem Enkwurfe gern in alle
eſtimmungen, welche zur Sicherung derſelben, als der für

Preußen gültigen Regel, wirklich nothwendig ſind.
Aber wir können uns dem Eindruck nicht entziehen, daß der

Entwurf den Geſichtspunkt der Confeſſionolität mit einer Ein
ſeitigkeit verfolgt und überſpannt, welche das vaterländiſche Intereſſe
die ſittliche Freiheit des Lehrerſtandes und eine gedeihliche Wirk
amkeit des n n r ſelbſt beeinträchtigt und ge-
ährdet. Gewiß thut der Staat wobl daran, zu ſeinem Volks-
ſchulweſen die dienende Hülfe der Kirchen, ſoweit ſie ihm auf-
richtig dienen wollen, heranzuziehen: aber alleiniger Herr und
Regent muß er in der Volksſchule bleiben, wenn die Einheit des
Unterrichts und mit ihm die Einbeit des geiſtigen Volkslebens
gewahrt werden ſoll.

Unſere von dieſen Grundſätzen aus ſich ergebenden Bedenken
ſind weſentlich folgende:

Bedenklich ſind uns zunächſt die Beſtimmungen des 8 17,
nach welchen Kinder, die einer anerkannten Religionsgeſellſchaft
nicht angebören, unter Umſtänden zwangsweiſe zum Religions-
unterricht ihrer Schule angehalten werden können. Gläubigen
Diſſidenten wird, wenu. ſie den erforderten geſetzlich qualificirten
Religionslehrer nicht nachideiſen. können, durch ſolches Verfahren
ein Gewiſſens;wang angethan; die Kinder irreligiöſer Eltern
aber würden von einem ihnen aufgenöthigten Religionsunterricht
r Segen haben noch ihren Mitſchülern zum Segen

ereichen.
2. Weder die Staatsverfaſſung noch die Jntereſſen der

Religion und Erziehung rechtfertigen es, die. Simultanſchulen in
dem Umfange, in welchem es in S 14 des Entwurfes geſchiebt,
auszuſchließen. Jn den motivirten Ausnahmefällen, in welchen
ſeither die Simultanſchule in Preußen gebilligt ward, als Notb-
hülfe für zwei zur Schulſelbſtändigkeit nicht zulängliche Con-
feſſionsgemeinden, iſt es vernünftig und recht, ſie auch fortan
ger Und wo ſie, wie in einigen neuen Landestheilen von

üher ber gedeihlich beſteht und von der Anhänglichkeit der Be
völkerung getragen wird, ſollte ihr Fortbeſtand nicht lediglich
vom Gutfinden des Miniſters abhängig gemacht werden.

3. Der Entwurf will nicht nur, daß die Lehrer auf confef
ſionellen Seminaren vorgebildet, in der Religion von einem kirchlich
approbirten Manne unterrichtet, und unter Theilnahm eines kirch-
lichen Commiſſarins geprüft werden, er beſtimmt auch. daß
dieſer kirchliche Commiſſarius, der über die weltlichen Fächer
mit abſtimmt, dem Aſpiranten im Widerſpruch mit der ganzen
übrigen Commiſſion die Fähigkeit zum Religionsunterricht ab

Der Ring des Nibelungen.
Ein einführendes Vorwort.

Die Stimmen, welche nach den erſten Feſtaufführungen
der Tetralogie: „Der Ring des Nibelungen“ von
Rich. Wagner deren Aufführung außerhalb Bayreuth's
für ein Ding der Unmöglichkeit erklärten, ſind längſt ver
ſtummt, mußten verſtummen, als einige große deutſche
Bühnen mit der Aufführung des Nibelungenringes das für
unmöglich Gehaltene erfolgreich wagten und alle Opern-
bühnen von Bedeutung ermuntert durch den Erfolg und
Dynngen durch das allſeitige außerordentliche Intereſſe
es Opernpublikums für die Wagner'fchen Werke dem

Veiſpiele folgten. „Der Ring des Nibelungen“ be-
deutet einen Markſtein in der Geſchichte der Entwickelung
der Muſik; in mächtigen, weit ausgreifenden Theilen iſt

dem monumentalen Werke ein einziger großer Gedanke
nthalten, den Wagner ſo umfangreich ſich auch der zubewältigende Stoff bewies einheitch und mit eminenter

eiſtiger Schärfe in dem vier Abende füllenden Nibelungen-
rama durchgeführt hat.

Die künſtleriſchen Abſichten, welche R. Wagner mit
dem gigantiſchen „Ring des Nibelungen“ der Frucht
einer Arbeit von 25 Jahren, denn bereits 1848 hat Wagner
das NibelungenDrama zuerſt ſkizzirt verfolgte, erfahrenwir aus ſeiner Schrift: „Eine Mittheilung an meine

reunde“, worin er u. A. ſagt: „Jch ſchreibe keine
pern mehr. Da ich keinen willkürlichen Namen
ür meine Arbeit erfinden will, ſo nenne ich ſie
ramen, weil hiermit wenigſtens am deutlichſten

der Standpunkt bezeichnet wird, von dem aus
das, was ich biete, empfangen werden muß“. Er
ſhlieft die Biochüre mit den Worten: „IJch gebe Euch
eit und Muße, darüber nachzudenken; denn nur mit

meinem Werke ſeht Jhr mich wieder!“ Jn dem
„pilogiſchen Bericht über die Umſtände und Schickſale,
welche die Ansführung des Bühnenfeſtſpiels bis zur Ver
öffentlich ing der Dichtung begleiteten“ erklärt Wahner, für

Halle, Montag 8. Februar 1892.
S e

ſprechen dürfe; und zwar ſo, daß dies Urtheil, falls der Ober-
präſident die Kirchenbehörde nicht zur Aufhebung bewegen kann,
ein endgültiges bleibt. Da ein Lehrer ohne Befugniß zum
Religionsuntezricht an einer einklaſſigen Schule überhaupt nicht
angeſtellt werden kann und auch an einer mehrklaſſigen ſchwer
und nur in Nebenfächern ankommen wird, ſo iſt damit das
Lebensſchickſal des Lehrers in die Hand der kirchlichen Behörde
gegeben. Bei einer ſolchen Lage des Lehrerſtandes könnte von
einer moraliſchen a kaum mehr die Rede ſein; der
Staat aber hätte auf die freie Verfügung über die von ihm
herangebildeten Lehrkräſte verzichtet.

4. Die von dem Entwurfe der Kirche zugedachte Mitherr-
ſchaft über die Schule reicht aber noch weiter. Der vorjährige
Geſetzentwurf begnügte ſich in Uebereinſtimmung mit dem bis
erige Rechte damit, des über den Schulreligionsunterricht
Aufſicht führenden Geiſtlichen zur ſachlichen Berichtigung des
Lehrers nach beendeter Schule, ſowie nöthigenfalls zur Be
ſchwerde über denſelben bei der Staatsbehörde zu autoriſiren.
Der jetzige Entwurf aber giebt dem Geiſtlichen als ſolchem,
alſo auch dann, wenn er nicht ſtgatlicher Ortsſchulinſpektor iſt

überdies noch das Recht, dem Lehrer Weiſungen zu erthei-
len“, d. b. ihm bindende Vorſchriſten zu machen ja er giebt der
Kirchenbehörde die Befugniß, im Einvernebmien mit dem Regier-
ungspräſidenten dem Lehrer den Religionsunterricht zu ent-
ziehen und ihn dem Ortsgeiſtlichen zu übertragen. Weilſungen,
welche eine vom Staat unabhängige Jnſtanz dem Lehrer zu er-
theilen befugt iſt, heben diejenige Autorität des Staats auf, auf
welche dieſer in der Schule nicht verzichten darf und jene der
Kirchenbehörde eingeräumte Befugniß wird bei der Bedeutung
des Religionsunterrichts für die Volksſchule einem Abſetzungs
rechte thatſächlich nahe kommen.

5. Wir verzichten darauf, den Befürchtungen Ausdruck zu geben,
welche binſichtlich der beabſichtigten neuen Schulbehörden von
dem confeſſionellen Schulvorſtande bis hinauf zu dem an die
Stelle der Regierungsſchulabtheilung tretenden h
präſidenten und inſonderheit hinſichtlich der Auflöſung der
ſtädtiſchen Schuldeputation beſtehen; ohne Zweifel werden be-
rufene Stimmen aus communalen Kreiſen ſich hierüber an das
hohe Abgeordnetenhaus wenden. Die ſchwerwiegenden Bedenken
aber, welche die in dem Entwurfe beabſichtigte Freigebung, der
Privatfchulen erweckt, können wir nicht un ausgeſprochen laſſen.
Gewiß ſoll der Stagt kein Unterrichtsmonopol beanſpruchen;
wohl aber iſt er berechtiat und verpflichtet, der zu gewährenden
Unterrichtsfreiheit diejenigen Schranken zu ſetzen, welche
die Volkswohlfahrt erheiſcht; er darf zur Erziehung der
Jugend nur ſolche zuſaſſen welche die weſentlichen Ziele
der Volksſchule, wie des Entwurfs ſie aunſſtellt,
ernſtlich verbürgen. Ein bloßer Befähigungsnachweis, wie der
Entwurf, (in S 81) ihn fordert, kann wohl über die nöthigen
Kenntniſſe r nicht aber über die religiöſe, ſittliche
und vaterländiſche Qualification einen Ausweis geben Der
Geſetzentwurf eröffnet die dringende Gefahr, daß Elemente,
welche die geſchichtliche Erfahrung als pidagggiſch verderblich
überführt, ſich des Volksnnterrichts in weitem Umfange bemäch-
tigen könnten. Hier ſind mindeſtens ergänzende und beſchrän-
kende Beſtimmungen dringend erforderlich.

Unverkennbar bedeutet r wie der vorliegende
eine Theilung der Schulgewalt zwiſchen Staat und Kirche: eine
Theilung, die unter allen Umſtänden ſchädlich wirken muß, weil
ſie eine der Lebenswurzeln des Staates verletzt. Wir bitten
das hohe Haus der Abgeordneten, unſer Vaterland vor der hier
drohenden Gefahr zu bewahren.

Es folgen, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
102 Unterſchriften. Die ordentlichen Profeſſoren haben mit
Ausnahme eines Theologen und eines Juriſten ſämmtlich
unterzeichnet, von den übrigen Lehrern der Univerſität die
überwiegende Majorität. Es verlautet, daß ähnliche Peti-
tionen von anderen Univerſitäten der Monarchie bereits
vorbereitet werden. Sie alle werden als Kundgebungen
urtheilsfähiger und verhältnißmäßig unabhängiger Kreiſe
auch den Freunden der Regierungsvorlage Eindruck zu
machen nicht verfehlen. Die Poſition der Lehrer unſerer
Univerſität aber gewinnt eine beſondere Bedeutung dadurch,
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daß ſie mit einer an Einſtimmigkeit greuzenden Einhellig-
keit von Männern ſehr verſchiedenartiger, kirchlicher und
politiſcher Stellung unterſchrieben worden iſt. Da hat der
ehrwürdige Senior unſerer Univerſität, Prof. Dr. Eduard
Erdmann der 1848 und ſpäter zu den Führern der hie-
ſigen konſervativen Partei gehörte, wenige Zeilen vor Proſeſor Dr. Haym unterſchrieben; die Herren Geh. Reg.-Rat

Conrad Profeſſor Dittenberger und Geh. Reg.-Rat
Maercker haben Einem gemeinſamen Wunſche Ausdruck ge
geben; der gegenwärtige Rektor, Profeſſor Dr. Kraus, ob-
wohl Katholik, hat die Bedenken ausgeſprochen
wie Profeſſor Beyſchlag, der Begründer des Evangeliſchen
Bundes.

Daß die Theologen (von denen drei, die DD. Köſtlin,Beyſchlag, Hering, Mitglieder der Generalſynode waren)

beigetreten ſind, ja, wie wir hören, die Petition mit vor
bereitet haben, erſcheint vornehmlich beachtenswerth. Hin
ſichtlich der letzten poſitiven Ziele gegenüber der Volks
ſchule werden freilich die Wünſche der Unterzeichner der
Petition auseinandergehen der Wortlaut der Petition
weiſt an verſchiedenen Stellen darauf hin, daß derartige
Differenzen zugedeckt worden ſind daß ſie alle darin
einig ſind, daß der neue Geſetz-Entwurf zu ſchweren Be
denken Anlaß giebt, das iſt dennoch eine Thatſache, die
auf die öffentliche Diskuſſion der Vorlage nicht ohne
Einfluß bleiben kann.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer traf Sonnabend Abend, von Ebers

walde kommend, mittels Sonderzuges von der in der
Schorfhaide abgehaltenen Pürſchjagd kurz vor 6 Uhr wieder
in Berlin ein und begab ſich vom Stettiner Bahnhofe aus
direkt ins hieſige Königliche Schloß. Am Sonntag Mor
gen arbeitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit allein. Um
10 Uhr begaben ſich die Majeſtäten mit dem Prinzen und
der Prinzeſſin Heinrich von Preußen nebſt n nach
der Dreifaltigkeitskirche um daſelbſt dem Gottesdienſte des
Schloßpfarrers Konſiſtorialrath D. Dryander beizuwohnen.
Nach dem Gottesdienſte fuhren Jhre Majeſtäten nach
der italieniſchen Botſchaft, um aus Anlaß des erfolg-
ten Ablebens des italieniſchen Botſchafters Grafen do
Launay, eine Trauerviſite abzuſtatten. Nach dem KöniglichenSchieſt. zurückgekehrt, nahm der Kaiſer einige Vorträge ent

gegen und empfing ſodann am Nachmittage um 12 Uhr
die von den Beiſetzungsfeierlichkeiten aus St. Petersburg
e zurückgekehrte Deputation des 2. Rhein. Huſaren

egiments Nr. 9, an deren Spitze ſich der Regiments-
Kommandeur Oberſtlieutenant von Hagenow r
hatte, und von welchem Regiment der Großfürſ
Konſtantin Nikolajewitſch von Rußland Chef e iſt.

Um 1'/, Uhr waren die Majeſtäten mit dem Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen im Schloſſe zu
gemeinſamen Frühſtückstafel vereint.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Köller
beabſichtigt, nicht blos am Montag, ſondern auch an an
deren Tagen der nächſten Wochen in Rückſicht auf die
hochwichtigen Verhandlungen der Volksſchulgeſetz- Kommiſſion
die Sitzungen ausfüllen zu laſſen. Es iſt das um ſo leichter
durchführbar, als bei der überaus raſchen und glatten Er-
ledigung des Etats (der Etat des Miniſteriums d. J. wurde,

den „ausſchweifenden Gedanken der Conception und Aus-
führung“ des Nibelungen Ringes als Grund, „daß
ich mich mit dieſem Werke vom modernen Opern-
theater eben gänzlich abwende, und gerade
mein Widerwille dagegen, mit dieſem Theater ferner
noch verkehren zu ſollen, bei der Eingebung
jener ausſchweifenden Conception von nicht geringer Mit-
thätigkeit geweſen iſt.“ Der Wortdichter hat alſo den Ton-
dichter inſpirirt, umgekehrt der Textdichter den Componiſten.
Mit Recht erklärt Franz Liszt das gewaltige Werk alsdas „Erhähenſte, was Meenſchengeiſt bis jetzt künſtleriſch

erſonnen.“ Den poetiſchen Stoff zum „Ring des
Nibelungen“ hat R. Wagner aus der Nibelungen-Sage
entnommen, die er mit der Freiheit des Poeten unter An-
lehnung an die Erzählung der „Edda“ ſeinen Zwecken
dienſtbar gemacht hat. Es iſt natürlich unmöglich, inner-
halb des uns geſteckten Rahmens den Jnhalt der Dichtung
ſo erſchöpfend wiederzugeben, wie das zum vollen Verſtänd-
niß des viertheiligen Textbuches erforderlich ſein würde.
Wir müſſen deshalb den Leſer auf das Studium der Dich-
tung verweiſen.

Gerade über ſeine Dichtung zum „Ring des Nibelungen“
denkt R. Wagner ſehr hoch; er verſichert, dieſelbe „als
durchaus dialogiſirte Handlung demſelben Urtheil unter-
werfen zu können, dem wir ein ſür das recittrte
Schauſpiel geſchriebenes Stück vorzulegen gewohnt ſind.“
Das ſcheint recht gawagt, da ohne die Muſik die Verſe ſich
als im Sinne des recitirenden Dramas wirkungsvoll kaum
erweiſen würden. Glaubhafter erſcheint uns Wagner's
Verſicherung an anderer Stelle, daß „dieſes dramatiſche
Gedicht ganz der Möglichkeit einer vollKkändigen muſikal-
iſchen Ausführung ſeine Entſtehung verdankt“. Ueber-
haupt meinen wir, daß der e von der Be-
wunderung, die dem Titanenwerke gezollt wird, dem Com
poniſten zufällt, der auf den Trümmern aller
Opernmuſik die ſeinige neu anfing, um ſich einer Ton
malerei d de die einen immenſen Schatz großartig-
ſter muſikaliſcher Schönheiten zu bergen beſtimmt war.
Ueber ſeine Abſicht einer torglen Veriſchmelzung von Over

und Drama wie ſolche im „Ring des Nibelungen“ zu
That geworden ſowie über den damit vollzoge-
nen Bruch mit der bisherigen Opernform, äußert
Wagner ſich ſelbſt in folgenden Sätzen: „Jch habe
den dramatiſchen Dialog ſelbſt zum Hauptſtoffe
auch der muſikaliſchen Ausführung erhoben, während in
der eigentlichen „Oper“ die der Handlung um dieſes Zweckes
willen eingefügten Momente lyriſchen Verweilens zu der
bisher einzig für möglich erachteten muſikaliſchen Ansfüh-
rung tauglich gehalten wurden. Die Muſik iſt es, was
uns, indem ſie unabhängig die Motive der Handlung in
in ihrem verzweigteſten Zuſammenhange uns zur Mitem-
pfindung bringt, zugleich ermächtigt, eben dieſe Handlung
in draſtiſcher Beſtimmtheit vorzuführen; da die Handelnden
über ihre Beweggründe im Sinne des reflektirenden Be
wußtſeins ſich uns nicht auszuſprechen haben, gewinnt 8W7
der Dialog jene naive Präciſion, welche das Leben des
Dramas ausmacht.“ Um die Selbſtändigkeit ſeiner Ton
prache zu erhöhen, führte R. Wagner in der Muſik die
ogenannten „Leitmotive“ ein, d. h. es wird in der

Muſik in jedem Momente das Bild ein und derſelben han-
delnden Perſon, deſſelben ſceniſchen Vorganges durch ein
und dieſelbe immer wiederkehrende Tonphraſe chayakteriſirt
Außerordentlich intereſſant iſt die Ankündigung Wagner's
in „Eine Mittheilung an meine Freunde“, er habe
mit den vier Dramen des „Nibelungenringes“ („Das Rhein
gold“, „Die Walküre“, „Siegfried“, „Die Göt-
terdämmerung“), obgleich jedes von ihnen ein in ſich
abgeſchloſſenes Ganzes bilden ſolle, kein „Repertoirſtück“
nach den modernen Theaterbegriffen im Sinne; er beabſich-
tige vielmehr, dieſe Dramen an einem eigens dazu beſtimm
ten Feſte aufzuführen und erachte den Zweck der Auffüh-
rung für erreicht, wenn es ihm und den Darſtellern gelin-
gen werde, den Zuſchauern, die, um ſeine Abſicht krnuen zu
lernen, ſich verſammelten, dieſe Abſicht zu wirklichem Ge
fühls- (nicht kritiſchem) Verſtändniſſe künſtleriſch mitzu-
theilen. „Eine weitere Folge iſt mir ebenſo gleich-

ültig, als ſie mir überflüſſig erſcheinen muß!“
üat er dem in ihn ſelbſt beſtens chargkteriſirender Weiſe



ohl zum erſten Mal ſeitdem wir eine Verfaſſung haben,
einer Sitzung erledigt) nach Beendigung der erſten

ſung des lizeikoſtengeſetzes für Plenarverhandlungen
allzu viel Stoff vorliegt. Gleichzeitig bedeutet jeder

ag, an dem im Abgeordnetenhauſe eine Sitzung ausfällt,
eine rung der Reichstagsgeſchäfte.

Wie wir hören, liegt es nicht in der Abſicht, in der
ommiſſion für das Bolksſchulgeſetz zunächſt eine
eneralbdiskuſſion herbeizuführen. Vielmehr gehen, ſoweit
kannt, auf allen Seiten die Anſichten dahin, alsbald in

die Berathung des S 1 einzutreten. Dabei wird, wie im
vorigen Jahre, den Rednern allerdings auch der Spiel
raum zu Bemerkungen allgemeiner Natur und ſomit auch
Gelegenheit gegeben werden, der Auffaſſung Ausdruck zu
geben, daß es ſich empfehle, die ſtreitigen Prinzipienfragen
von der derzeitigen geſetzlichen Regelung auszuſchließen und
dieſe letztere auf den Rahmen eines Schuldotationsgeſetzes
zu beſchränken,

Wie freiſinnige Maſſenpetitionen fabrizirt werden.
Die „Fränkiſche Tagespoſt“ enthält folgenden bezeichnenden

„Ein freiſinniger Agitator treibt ſich ſeit mehreren
agen in Goſtenhof herum, um den Frauen Unterſchriften

für die Petition zur t des Alters- und Jnvali-
ditätsgeſetzes abzupreſſen. Die meiſten Frauen unterzeich
nen, da der Unterſchriftenſammler erklärt, es habe nichts zu
dedeuten und für ihn ſei es eine Erwerbsquelle, da er nach
der Zahtder Unterſchriften bezahlt werde. Das mag ſein,
kann aber für uns keine Veranlaſſung ſein, unſere Namen
mißbrauchen zu laſſen für eine Petition, mit der wir nicht
einverſtanden ſind. Das freiſinnige Komitee wird des
halb erſucht, den Namen des Unterſchriftenſammlers zu
d 7. damit wir im Stande ſind, unſere Unterſchriften zu
durchſtreichen.“

Die Entſcheidung des Disziplinarhofes in der
wider den Grafen zu Limburg-Stirum einge-
leiteten Disziplinarunterſuchung lautet nach einer
Mittheilung der Kreuzztg. auf Dienſtentlaſſung.

Jn einer unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters von
Forckenbeck ſtattgehabten Sitzung wurde, wie die Volkszeitung
meldet, der Entwurf der Petſtion der ſtädtiſchen Behörden
gegen das Volksſchulgeſetz definitiv feſtgeſtellt, und es
wird dieſelbe unverzüglich der Stadtverordneten- Verſammlung
zur Genehmigung unterbreitet werden. Jn der Petition wird
hamentlich auf die durch das erwähnte Geſetz verurſachte Zer-
ſtörung der in der Schul-Deputation zum Ausdruck gebrachten

hingewieſen, nachdem die Deputation 80 Jahre
hre ſegensreiche Thätigkeit entfaltet hat. Die Oberbürger-
neiſter der größeren Städte des Oſtens haben der Petition
ren ungetheilten Beifall gezollt.

Jm 22. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis (Kirchberg-Aner-
e haben ſich Conſervative und Nationalliberale auf den der
etzteren Partei angehörigen Herrn Kramer Mgereeg ge

einigt. Außerdem wird noch ein ſozialdemokratiſcher und ein
er Candidat aufgeſtellt. Der Wahlkreis war bisher

onſervativ vertreten. Die Wahl findet am 15. März ſtatt.
Der nationalliberale Verein zu Kiel hat in ſeiner

Generalverſammlung am 1. Februar d. J. einſtimmig beſchloſſen,
e nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſeine un-

edingte Zuſtimmung zu der Stellung, welche die Fraktion dem
olksſchulgeſetzentwur f gegenüber eingenommen hat, und

den Dank für die ſtandhafte Vertheidigung der Geiſtesfreiheit
unſeres Volkes auszuſprechen.

Jm nagtivnalliberalen Verein in Berlin wird am
Freitag, 12. Februar der Abg. Profeſſor Pr. Fried berg einenVorirag über den Volksſchulgeſetzentwurf halten.

Der Königlichſitalieniſche Botſchafter Graf Launay, Doyen des
diplomatiſchen Korps in Berlin, iſt am geſtrigen Sonntag 8 Uhr
geſtorben. Der Flügeladjntant des Königs von Jtalien Major
Lorenzi, iſt nach Berlin abgereiſt, um den König bei den Bei
ſetzungsfeierlichkeiten für den Botſchafter zu vertreten. Der
gut der Miniſterpräſident di Rudini und das Miniſterium
der Auswärtigen Angelegenheiten haben Beleidstelegramme und
Kr in abgeſandt.

eber die letzten Stunden des Grafen de Laungy gehen
u folgende Mittheilungen zu: Der greiſe Herr ſtarb bei vollem

ewußtſein ſah noch ſeinen letzten Wunſch. von ſeinem Neffen
Graf Sancta Roſa Abſchied nehmen zu können, in Erfüllung

ehen. Der junge Graf, welchem telegraphiſch von der Sehn-
ucht des Kranken Kenntniß gegeben worden war, war ſofort
aus Jtalien abgereiſt, kam heute früh um acht Uhr in Berlinzu und begab 3 ſofort an das Krankenlager; an demſelben

atten ſich bereits die Enkelin Frl. van de Velde, Dr. Zwingen-
berg, die Pflegeſchweſter und alle Hausgenoſſen verſammelt. Jn
ihrer Gegenwart hauchte Graf de Laungy ſeinen Geiſt aus. Der
VBotſchafter, welcher ſeine Gemahlin kaum ſieben Monate über
lebt hat, iſt im Sterbezimmer in einem mit weißen Atlas aus-
geſchlagenen Bronzeſarg, der ſpäter in einen mit Engelsgeſtalten
geſchmückten Metallſarg eingeſetzt werden ſoll, aufgebahrt. Um
J Uhr erfolgte die photographiſſe Auſnahme der Aufbahrung.

Graf Eduard de Laungy, 1808 geboren. war ſeit 1854 Ver
treter Sardiniens am Berliner Hofe, war dann zwei Jahre in
Petersburg, kam wieder nach Berlin und wurde dort 1871 auch
als Botſchafter Jtaliens beim deutſchen Reiche akkreditirt. Er
bat zur Herſtellung und Befeſtigung der freundlichen 32
ungen, die zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſtehen, viel bei
getrageu.

In der Budgetkommifſion des Reichstags erklärte am
Sonnabend vor Eintritt in die e Dr. Lingens,
daß ſeine geſtrigen Ausfübrungen bezüglich des Gehorſams der
Soldaten in einigen Blättern entſtellt wiedergegeben ſeien. Er
babe nicht den Ausdruck gebraucht, daß der Unteroffizier für
den Soldaten der Stellvertreter Gottes auf Erden ſei, wie es
z. B. in der „Freiſ. Zeitung“ heiße ſondern vielmehr den all
gemeinen Grundſatz aufgeſtellt, daß nach chriſtlicher Auffaſſung
der Gehorſom erfolgen ſolle nicht aus ſklaviſcher 73 oder
blos aus Klugheit, ſondern aus höberen ethiſchen Rückſichten,
indem der Chriſt in dem Vorgeſetzten den Vertreter Gottes er
blicke. Dieſer Grundſatz ſei unanfechtbar und allen chriſtlichen
Confeſſionen gemeinſam, Hierauf wurde die Berathung des
Extra-Ordinariums des Militäretats fortgeſetzt: genehmigt
wurden u. A. erſte Bauraten zu Kaſernen für DeutſchEylau
(500 000 für Grandenz, Thorn (300 000 zur Erweiterung
des Exerzierplatzes in Potsdam 550 000 zur Erwerbungeines r ppen Uebungsplotzes für das 10. Armeekorps
1900 000 .4; ferner erſte Bauraten für Ortelsburg und Golda.
Abgelehnt wurden dagegen 60 000 (für Entwurf und Ein
ebnung des Bauplatzes) zum Neubau eines Generalkommando-
Dienſhwohnungs und Bureaugebäudes für das 17 Armeekorps
in Danzig, 37 000 4 zum Ban eines Exerzierhauſes für die
Unteroſfizierſchule in Potsdam und 500 000 zum Grund
erwerb eines Dienſtgebäudes für die Artillerie Prüſungs-
kommiſſion in Berlin.

Eine neue Prophezeihnng des Herrn Alexander Meyer.
Der parlameutgriſche Correſpondent der Breslauer Zeitung giebt
über die Ausſicht des Volksſchulgeſetzentwurfs eine Prophezeibung

Beſten, gus der wir Folgendes entnehmen: Die äußere
ahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß die Vorlage mit

15 gegen 13 Stimmen ohne tiefgreilende Umgeſtaltungen
ngenommen wird. Die Berathungen beginnen am 8.

Februgar, die zweite Leſung werde aber erſt frübeſtens
Ende März abgeſchloſſen werden; an das Herrenhaus könne
die Vorlage vor Oſtern kaum gelangen. Daß das Herrenbaus
darum den Entwurf in liberglem Sinne umgeſtalten ſollte, ſei
eine Möglichkeit, die das Vorſtellungsvermögen des Herrn
Meyer, das, wie erſichtlich, ein ſehr bedeutendes iſt, überſteigt.
Der günſtigſte Fall, auf, welchen man hoffen könne, ſei der,
daß der Entwurf in Frelgeange ver Wieder t zwiſchen beiden
Häuſern hängen bleibe. Dieſen günſtigſten Fall' wünſchen die
Freiſinnigen, weil ſie die Hoffnung niemals aufgeben, dereinſt
eine „liberale“ Mehrheit in das Abgeordnetenhaus einziehen
zu ſehen, und weil ſie es dann in der Hand hätten, ein Volks-
ſchulgeſetz „in ihrem Sinne“ wovor Gott unſer Land be
wahren wolle! durch zubringen. Jm Uebrigen dürfte auch
die neueſte Prophezeihnng, des unermüdlichen deutſchfreiſinnigen
Wahrſagers, wie ſeine früheren Leiſtungen auf diefem Gebiete,
nur einen Lacrherfolg haben, den der Autor in dieſem Falle
freilich ganz gewiß nicht angeſtrebt hat.

Die Sozialdemokratie und die Religion. Gegen den
Volksſchulgeſetzentwurf machte dieſer Tage der bekannte vor
malige Lehrer und Stadtverordnete Kunert, „freireligiöſen“ An
gedenkens, die Berliner „Genoſſen“ mobil; er hielt eine „große“
Volksverſammlung ab und kritiſirte recht ungenirt alle die vielen
„Uebelſtände“, die ſeiner Anſicht nach unſeren Volksſchulen an
haften. Die Phraſe von der „Knechtung des Gewiſſens“ ſpielte
dabei eine große Rolle, als ob Herr Kunert die Eſter eines
Gewiſſens nicht von vornherein in Abrede ſtellte! Die Kunert
ſchen Exgüſſe waren aber nicht das eigentlich charakteriſtiſche
dieſer Verſammlung, die Debatte ergab nämlich ſo bezeichnende
Streiflichter auf die Stellung der Sozialdemokratie zur chriſt
lichen Religion daß wir einiges daraus erwähnen wollen, ob
ſchon es widerſtreben muß, von ſolch gottloſem, läſterlichem
Treiben, wie es in der erwähnten Volksverſammlung in die Er
ſcheinung trat, überhaupt zu berichten. Einer der Anweſenden
wandte ſich zunächſt gegen den Programmſatz r r iſt
Privatſache“ und erklärte: „Ein gläubiger Chriſt werde nie-
mals ein überzeugungstreuer Sozialdemokrat ſein.“
Tie Verſammlung klatſchte lebhaft Beifall, geſtand alſo zu, daß,
was wir unabläſſig betont haben, die chriſtliche Kirche der ge
fährlichſte Feind der Umſturzpartei iſt, und daß Gegner der
Kirche, wie der Freiſinn, lediglich der Sozialdemokratie in die
Hände arbeiten. Eine Rednerin ſchmähte Chriſtus und Maria
und rief ſchließlich aus: Fort mit der Religion. Auch dieſer
Appell wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Zwar
wiegelte ſpäter der Stadtverordnete Stadthagen ab und meinte,
die Religion habe mit der Politik nichts zu thun, müſſe daher
Privatſache bleiben. Der Eindruck aber, den der Verlauf der
Verſammlung hinterlaſſen hat, blieb der, daß die Sozialdemo-
kratie prinzipiell religionslos und chriſtenfeindlich
iſt, daß wir alſo um die Sozialdemokratie zu bekämpfen, vor
allem dafür ſorgen müſſen, daß die Religionsloſigkeit im Volke
bekämpft werde.

Aus dem Landtag.
Das Abgeordnetenhaus berieth am Sonnabend

in erſter Leſung das Polizeikoſtengeſetz. Abg. Lan-

hinzu. Es iſt nur zu natürlich, daß dem Rieſenwerke
nicht ſogleich allſeitig das von Wagner vorausgeſetzte Ver-
ſtändniß entgegengebracht werden konnte. Einen größeren
und erbitterter geführten Streit der Muſiker hat wohl noch
ziemals ein Werk hervorgerufen. Von einem Theile ſeinerPochwgoſſen geradezu in den Himmel gehoben, wurde Wagner

von dem anderen Theile als „Abtrünniger“ auf das Hef-
tigſte befehdet. Wie weit man auf beiden Seiten gin, muß
der heutigen Generation die mit den Wagner'ſchen Ton
dramen durch viele Bühnenauſſührungen mehr oder weniger
vertraut geworden iſt ein Lächeln abnöthigen. Der
Wiener Profeſſor Hanslick höhnt Wagner's muſikaliſche
Declamationen mit „dieſer dialogiſch-declamatoriſche Geſang
über der unendlichen Melodie des unerſättlichen Orcheſters“
und macht ſich u. A. in folgenden Stoßſeufzern Luft:
„Den letzten Reſt an ſchönem Geſang in Deutſchland werden
Wagner's Nibelungen vernichten“, dann „Auf allen deut-
chen Bühnen etablirt ſich die Herrſchaft der reitenden

küren und ſingenden Lindwürmer“, ſpäter „Niemals
ſingen zwei zugleich; immer wie bei einer Gerichtsver-
handlung einer nach dem Andern, ein geſungener Gänſe
marſch!“ Man müßte bei ſolchen Urtheilen an Böswillig-
keit glauben, wenn nicht aus folgendem Satze ein großes
Maß von Anerkennung ſpräche: „Das wiſſen wir ſehr
gut, daß Wagner der größte lebende Operncomponiſt iſt
und in Deutſchland der einzige, von dem in hiſtoriſchem
Sinne ernſthaft die Rede ſein kann. Er iſt der einzige
deutſche Componiſt ſeit Weber und Meyerbeer, den man aus
der Geſchichte der dramatiſchen Muſik nicht hinwegdenken
u Man weiß, welchen heftigen Widerſacher „Der

ing des Nibelungen“ nach den Bahyreuther Erſtaufführ-
ungen (1876) in dem bekannten Berliner Profeſſor Hein-
rich Ehrlich hatte und mag die dem Wagner'ſchen Werke
innewohnende Kraft daraus ermeſſen, daß derſelbe Profeſſor
nach der Erſtaufführung des „Nibelungen-Ringes“ im Ber-
be Opernhauſe bekennt, es ſeien „lauter Schöpfungen,

ber die ia die Meinungen verſchiedenartig lauten können,

über die jedoch Eines unerſchütterlich feſtſteht: daß kein
Anderer Aehnliches erdacht hat, und daß ſie in der ganzen
Welt Wirkungen erzeugten, die nicht mit Klagen über Ver-
fall und dergleichen erklärt werden können, ſondern nur
durch die Anerkennung einer ungeheuren Kraft“. Mußten
wir denn nicht neulich noch in verſchiedenen Zeitungen
R. Wagner als den „Muſikpapſt“, der ſeinen Vorſchriften
gegenüber ungehorſame Sänger „excommuniciren“ werde,
leſen Und was ſoll man dazu ſagen, wenn der berühmte
Anton Rubinſtein in ſeiner kürzlich erſchienenen, großes
Aufſehen in der muſikaliſchen Welt machenden Brochüre
neben Bach, Beethoven und Chopin nur Glinka
(den ruſſiſchen Opernkomponiſten) anerkennt, über Wagner's
Muſik aber den Stab bricht und endlich den denkwürdigen
Satz: „Mir iſt die Oper überhaupt eine untergeordnete
Gattung der Kunſt“ ausſpricht?! Da fällt uns unwillkür-
lich ein Grillparzer'ſches allerdings auf R. Wagner
gemünztes Gedicht ein, deſſen Schlußſtrophe lautet:

„Man ſagt, du verachteſt die Melodie,
Schon das Wort erfüllt dich mit Schauer.
So gings's auch dem Fuchs, dem enthaltſamen Vieh',
Der fand die Trauben zu ſauer.“

Das paßt in den beiden letzten Zeilen vollkommen auf
Rubinſtein; denn was hat der ſich nicht mit Operncompo-
ſitionen abgequält, ohne die erträumte Anerkennung zu
finden Warum ſollte es nun 27 ein R. Wagner beſſer
h haben, als er, der große Rubinſtein! Eine famoſe
lbfertigung wird den Widerſachern Wagner's in einem

Gedichte in Pfälzer Mundart zu Theil, welches über die
erſte Aufführung der „Nibelungen“ in Mannheim erſchien
und das der Autor, der t als „Hannes vun Böhl“ be
zeichnete, mit dem Verſe ſchließt:

„Zu kreiſche, ſchenna ſchimpfen) is nit ſchwer,
En jeder Eſel kann es
s kummt h keen zwedder Wagner mehr,
Und deß ſag ich, d'r Hannes!“

gerhans (freiſ.) befürwortete, daß die Wohlfahrtspoli zei
durchgängig von der Sicherheitspolizei getrennt und den
Gemeinden übertragen werde, zu deren Wirkungskreis ſie
naturgemäß gehöre, während ſie nach dem neuen Geſetz
nur wider cuflich in einzelnen Zweigen den Städten über
tragen o rden ſollen. Auch hätte man eine ganze Anzahl
von Städten mit königlicher Polizeiverweltung von dieſer
befreien können. Namentlich Berlin werde uuverhältniß-
wäßig ſtark zu den Koſten herangezogen, während doch
gerade hier die Polizei ſehr viel zu ſtaatlichen Zwecken be
nutzt werde. Aehnliche Einwendungen im Intereſſe derEntlaſtung von Berlin erhob ſein Porteigenoſſe Eberty.

Abg. von Eynern erkannte als Vorzug an, daß jetzt der
Nachtwachdienſt in die Hände von Königlichen Beamten
gelagt werde, und empfahl, die Beiträge der 22 in Be
tracht kommenden Städte zur Staatskaſſe im Intereſſe der
allgemeinen Landesſicherheit, z. B. zur Vermehrung der
Gendarmen in den Vororten zu verwenden. Miniſter
Herrfurth rechtfertigte die Grundzüge des neuen Ent-
wurfs, insbeſondere die Uebernahme des Nachtwachweſens
auf den Staat und die fakultative Uebertragung der Wohl-
fahrtspolizei. auf die Städte. Die einkommenden Beiträge
ſollten hauptſächlich zu Gunſten derjenigen Städte ver
wendet werden, welche jetzt eine Unterſtützung für die
Wahrnehmung der Polizei nicht erhalten. Eingehend be-
gründete der Miniſter die Berechtigung der beſonders hohen
Belaſtung von Berlin. Die Abgg. Althaus (konſ.) und
Barth freikonſ.) erklärten ſich mit dem Entwurfe im
Weſentlichen einverſtanden, Abg. Krauſe (nat.lib) äußerte
bezüglich der Koſtenvertheilung und Beitragsverwendung
einige Bedenken und bat um Eantelen hinſichtlich der Wi-
derruflichkeit der Uebertragung der Wohlfahrtspolizei.
Auch Abg. Tſchoke (nat.-lib.) bemängelte die Höhe der
ſtädtiſchen Beiträge. Abg. von Eynern hielt die Ein
wände, welche gegen die hohe Belaſtung von Berlin geltend
gemacht wurden, für nicht zutreffend. Die Vorlage
wurde alsdann an eine Kommiſſion verwieſen,
(Wir verweiſen die Leſer, welche fm dieſe Verhandlungen
ein beſonderes Intereſſe haben, auf den beſonderen Artikel,

den wir über „Das neue n v in derAbendnummer am Sonnabend brachten Es folgte die
Fortſetzung der Etatsberathung beim Etat der Berge

ütten- und Salinenverwaltung, wobei ſich eine längere
ebatte, an der ſich die Abgg. Schultz, Schmieding,

von Schalſcha, Graf Strachwitz, von und
der Miniſter von Berlepſch betheiligten, über die Ar
beiterverhältniſſe in den Bergwerken, die Löhne,
die Bergwerkſteuer, die Kohlenpreiſe u. a. entſpann. All-
ſeitig wurde eine gewiſſe Beruhigung in dieſer Jnduſtrie
anerkannt. Der Etat wurde bewilligt. Der Debattenberich
erfolgt in der Abendnummer.

Streiflichter.
Ueber das neue Gewehr der ruſſiſche

Arm ee bringt der „R. Jnvalid.“, das Organ des Kriegs-
miniſteriums, folgende Angaben „Am 16. April 1891 erfolgt
die allerhöchſte Beſtätigung des Modells des ruſſiſchen Drei
linien-Gewehres und der dazu gehörigen Patrone, und damit
hörte der Thätigkeit der beſonderen Kommiſſion auf, welche die
Annahme eines neuen Magazingewehres zu entſcheiden hatte.
und bald werden unſere Gewehr-, Pulver- und Patronenfabriken
mit der Lieferung der Gewehre, Patronen und des rauchloſen
Pulvers beginnen. Die balliſtiſchen Leiſtungen des neuen Ge-
wehres ſtehen auf gleicher Höhe mit denen der in Frankreich
Deutſchland, Belgien und der Schweiz eingeführten Gewehr-
ſyſteme, und übertreffen diejenigen des italieniſchen Syſtem
VetterliVitali, des öſterreichiſchen Mannlicher-Gewehres, dei
neuen engliſchen und türkiſchen Gewehre. Jn der Konſtruktior
des neuen Gewehres ſind Theile vorhanden, die ihm den unbe-
ſtreitbaren Vorzug vor allen übrigen Gewehrſyſtemen des
Packen und Unterlauf-Typus ſichern. Bis jetzt hat die Um
bewaffnung des Heeres der ruſſiſchen Regierung ſchon 30 Mil
lionen Rubel gekoſtet, und für dieſes Jahr ſind zu demſelben
Zwecke noch 20 Millionen ausgeworfen.

Die Wiener Börſenpanik am 14. November.
Auf die Anfrage über das Ergebniß der gerichtlichen Unter
ſuchung gegen das „Wiener Tageblatt' wegen der am 14. und
17. November v. J. gebrachten beunruhigenden Börſennachrichten,
erklärte am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe zu Wien der
Juſtizminiſter: Die Vernehmung zahlreicher Zeugen, ſowie die
Unterſuchung durch die Börſenkammer, haben ergeben, daß die
Börſenpanik am 14. November nicht erſt durch das „W. Abend-
blatt“ veranlaßt worden ſei, ſondern ſchon Vormittags beſtanden
habe. Der Nachtrag des „W. Abendbl. habe den faſt unver
änderten Niederſchlag deſſen gebildet, was dem Redacteur
Friſchauer nach ſeiner Anſicht von wohl unterrichteter Seite zu

Freilich iſt hierbei nicht zu leugnen daß auch auf
Seiten der Freunde und Verehrer Wagner's vielfach über
das Ziel geſchoſſen worden iſt. Eine merkwürdige Logi
z. B. bringt der durch ſeine „thematiſchen Leitfaden“ um
die ſpäteren Werke des Dichtercomponiſten ſehr verdiente
Hans von Wolzogen zum Ausdruck, wenn er ſagt:
„Nur wer Wagner liebt, darf über ihn urtheilen. Man
darf nur beurtheilen, was man verſteht; wer aber Wagner
verſteht, der muß ihn lieben: der Liebende alſo als der
Verſtehende iſt auch allein der Urtheilsfähige!“ Und als
Wagner-Cultus geradezu iſt es zu bezeichnen, wenn man
von Edmund von Hagen leſen muß: „Blick' auf, ſtaub-
gebornes Geſchlecht zur ſonnigen Höh'! Dort in ſeeliger
Oede ſteht Plato da ſteht Kant, da ſteht Schopenhauer.
Seht da ſtehen ſie die einſamen Genien der Menſchheit,
allgewaltig, rieſengroß, alle Anderen überragend der Genius
Richard Wagner! Heil dir, Plato! Heil dir, Kant! Heil
dir, Schopenhauer! Heil euch den Genien allen: Dreimal
Heil aber Dir, Richard Wagner!“ Und dieſe Blüthenleſe
pro und contra ließe ſich noch lange fortſetzen. Ohne
auf die ungeheuren Aufgaben welche R. Wagner den
Künſtlern die als Sänger und Darſteller gleich be
deutend ſein müſſen und dem Orcheſter in ſeinen Werken
ſtellt, in dieſem Vorwort des Näheren einzugehen, wollen
wir heute ſchon betonen, daß jede Bühne, welche Wagners
„Ring des Nibelungen“ zu gelungener Aufführung zu
bringen vermag, ihre Leiſtungsfähigkeit auf's Glänzent edarthut. Wir in Halle ſollen in aller Kürze daraus

Walküre“ und „Siegfried“ genießen dürfen. M vg
das Intereſſe unſeres kunſtliebenden Publikums für die
Wagner'ſche Sache ſich bei dieſen Aufführnngen cbenſo
glänzend bethätigen, wie das im vorigen Winter be
„Triſtan und Jſolde“ und bei den „Meiſterſingern von
Nüruberg“ der Fall war.

C. Reinhold
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ekommen ſei. Friſchauer habe daher in gukem Glauben ge
andelt, die Veröffentlichung ſei übereilt, vielleicht taktlos ge

ſen, aber ſtrafrechtlich könne ſie nicht verfolgt werden. Jn
auf Szeps und Friſchauer könne die Behauptung nicht

geſchweige bewieſen werden, daß überhaupt ein
örſengewinn gezogen worden ſei, die Vörſenſpeculanten möchten

urch die Baiſſſeſpecnlation gewonnen haben. Die Frage der
mechtmäßigkeit könne nur dann bejaht werden. wenn Gerüchteiſtiger Weiſe erfunden würden, um den Geldmarkt irre zu

ühren. Ein ſolcher Nachweis ſei nicht erbracht worden, viel
jehr gehe aus dem Berichte der Börſenkammer hervor, daß dieBörſenbewegung vom Auslande hereingetragen worden ſei.

Die Staatsanwaltſchaft ſei nur zur Beurtheilung der ſtrafrecht
lichen Seite berufen, habe aber nicht darüber zu urtheilen, ob
elhſt eine ſchlaue r oder vermeintlicher That
chen vor dem Forum der Moral Stand halte.

Reichstags Verhandlungen.
(165. Sitzung vom 6. Februar.

Der Antrag der Geſchäftsordnungi die Genehmigung zur Fortſetzun
esCom-

g von
rivatklageverfabren gegen den Abg. Werner

Antiſemit) nicht zu ertheilen, wird ohne Dis-
uſſion angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Leſung
des Etats beim Kapitel: Reichsverſicherungs
amt in Verbindung mit dem Titel: Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung.Hierzu liegt vor ein Antrag Auer und Genoſſen (Soz.) auf
lbänderung des r a s daß 1) die Zablung
er Rente an Verleßte bereits vom Tage der Beendigung des

Heilverfahrens an erfolge: 2) das Sterbegeld unter Zugrunde-
legung des Arbeitsverdienſtes und der bezogenen Reute be
rechnet werde; 3) die in Strafanſtalten als Arbeiter beſchäftigten

efangenen auch zu den verſicherungspflichtigen Perſonen ge-
ören:, 4) eine Beſtimmung aufzunehmen. daß Arbeitgeber, welche
je Beitragspflicht auf die Arbeiter abwälzen, in Strafe ge

nommen werde.
Abg. Möller (natlib.) wünſcht Aufſtellung aller Neuer-

angen auf dem Gebiete der Unfallverſicherung in einer dem
Publikum zugängigen Sammlung. deren Koſten der Berufs
enoſſenſchaftstag tragen wolle und wozu die Räumlichkeiten im
deubau des Verſicherungsamtes vorhanden ſeien.

Staatsſekretär Dr. von Bötticher erwidert, daß der
Einrichtung eines ſolchen Muſeums näber getreten werden ſolle.

Abg. Grillenberger (ſoz.) erörtert zunächſt die Gründe
ür den von ſeiner Partei ren Antrag unter Hervorhebunge in Bezug auf die angeführten Punkte im Laufe der Zeit zu

Tage getretenen Mängel. Außerdem aber wünſche ſeine Pärtei
die Ausdehnung der Ünfallverſicherung auf das Handwerk und
einzelne Zweige des Handelsgewerbes. Sodann klagt Redner
darüber, daß trotz der Verſtärkung durch nachgewählte Stellver-
kreter aus dem Arbeitgeberſtande das Reichsverſicherungsamt
nicht im Stande ſei, die eingehende Recurſe zu erledigen; eine
Aenderung des vorſündfluthlichen Wahlſyſtems ſei dringend ge
boten. Ein Entwurf ſei ausgearbeitet worden, der Staatsſekretär
von Boetticher habe aber das Reichsverſicherungsamt ange-
wieſen, das Geſetz entſprechend zu interpretiren und mit der Zu
u jener Arbeitgeber Stellvertreter eine Ungeſeslichkeit zu

egehen.
Vicepräſident Dr. Baumbach erklärt den letzteren Ausdruck

für n hAbg. Grillenberger fortfahrend: Der Herr Staatsſekretär
habe ja ſelbſt nichts dagegen. (Große Heiterkeit.) Was das
lebegeſetz betreffe, ſo ſei eine Agitation für Aufhebung deſſelben

in's Leben gerufen, die ſeine Partei trotz der Mängel nicht für
eboten erachte. Eine Verbeſſerung ſei nöthig, über welche dieatte durch ihre Räthe möge nachdenken laſſen, (Heiterkeit)

im beſten ſei, wenn das Klebeſyſtem und die Karten abgeiſchafft
würden. Eine weitere Klage ergebe ſich daraus, das Leute, die
men für verſicherungspflichtig erklärt habe, nachher nicht als
xentenberechtigt anerkannt würden. Das Geſetz werde dadurch
nicht populärer. (Beifall links.)

Staatsſekretär v. Bötticher: Er habe den im wohl
wollenden Tone gemachten Vorwurf der Ungeſetzlichkeit durch
den Vorreduer nicht beſonders übel genommen. Der Entwurf
ſei ihm im Sommer vorgelegt worden, wo weder Bundesrath
noch Reichstag zuſammen waren; da aber der Noth an Arbeits-
kräften habe abgeholfen werden müſſen, ſo habe man diejenigenKandidaten der früheren Wahl, welche relativ die meiſten Stimmen

erhalten, der Reihe nach als Stellvertreter herangezogen. Be
pte der Unfallverſicherung, ſei ein Geſetzentwurf in

rbeit, welcher dieſelbe auf möglichſt alle Berufszweige gus-
dehne; bei Berathung deſſelben könne man ſich dann auch über
die vom Vorreduer Wünſche unterhalten. So un
populär, wie es dargeſtellt werde, ſei übrigens das Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsgeſetz nicht: Mängel habe es ohne
Zweifel, die abgeſtellt werden müſſen. An eine Beſeitigung des
Geſetzes denke die Regierung nicht (Beifall).

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.). Die Gegner des
Markenſyſtems machten keine praktiſchen Vorſchläge zum Erſaß;
wie die Aufſchrift des Datums eine Kenuzeichnung des Arbeiters
enthalten könne, ſehe er nicht ein. Die Wirkſamkeit des Reichs
verſicherungsamtes werde vielfach gehemmt durch die in frivoler
Weiſe ſeitens der Arbeiter eingelegten Rekurſe. Was den ſozial-
demokratiſchen Antrag betreffe ſo ſeien die 4 Punkte nicht
v genug, um für dieſe Seſſion eine Geſetzesvorlage zu
ordern.

Hierauf wird die Weiterberathung auf Montag
J Uhr vertagt; außerdem Geſetz betr. Einziehungder öſterreichiſchen Vereinsthaler,.

Aus Nah und Fern-
Aus Dirſchau (Sonntag 7. Februar) wird ge-

meldet: Seit heute Nachmittag 3 Uhr iſt hier ſtarker Eis-
93 auf der Weichſel, der normal verläuft. Waſſerſtand

„50 Meter.
Vom Eisgang der Oder. Der „Schleſiſchen Zei

tung“ zufolge iſt der Eisgang bei Breslau ohne neuen Un-
all vorübergegangen. Gegenwärtig iſt auf der Strecke bis
roſſen keine Eisverſetzung mehr vorhanden. Die Schiff

fahrt dürfte ſofort wieder eröffnet werden.
Ein edles Legat. Ein Bankier in Frankfurt a. M.

ſchenkte zur Unterſtützung von aus dem Gefäng-niß entlaſſenen, unſchuldig Verurtheilten die
Summe von 20000 Die Schenkung hat Kraft für
ganz Preußen.

Der Dichter Frhr. Karl Friedrich Gisbert
von Vincke, bekannt durch ſeine Bearbeitung Shakesſpeares,
Bruder Georg v. Vincke's iſt in Freiburg i. Br. geſtorben.

Zum Anarchiſtenputſch in Spanien. Von den
Anarchiſten, welche an den im Feres ſtattgehabten Unruhen
heilnahmen, ſind 4 zum Tode verurtheilt worden und wer
den demnächſt hingerichtet werden.

Durch ein künſtleriſches Geſchenk des Sultans
dem Kaiſer vor Kurzem eine Ueberraſchung bereitet worden.

er Padiſchah hat nämlich durch einen armeniſchen Maler die
Ankunft des Kaiſers vor Konſtantinopel und die Begrüßung
durch den Sultan in Dolma Bagdſche in Oel malen laſſen und
das Kunſtwerk dem Kacſer als eine Erinnerung an ſeinem Auf
enthaltung in Yildis Kiosk geſchenktr.

„Der Mordprozeß Heinze dürfte vor Junioder Juli
d. J. kaum wieder zur öffentlichen Verhandlung gelangen. Die
vorige Verhandlung wurde bekannlich im letzten Augenblicke
bertagt, weil Heinze darauf beſtand daß der angeblich in New
r weilende Zeug Juſt, der ſich erboten hatte, gegen eine

ode Belohnung Mittheilungen über die Mörder es Nacht-
ters Brann zu machen, vernommen werde. Es iſt auch
iſchen verſucht worden, dieſen myſteriöſen Herrn Juſt in

ew-York zu ermitteln, und es hat ſich herausgeſtellt, daß der
e inzwiſchen nach Milwankee verzogen iſt. Dort ſoll der

ſelbe nunmehr durch Vermittelung des deutſchen Konſuls zur
Sache vernommen werden.

Unglück auf See, Der Allan-Dampfer „Polyneſian“,
von Liverpool nach Baltimore, iſt in der Nähe von Cap Henry
eſtrandet. n u für Paſſagiere und Mannſchaftenind getroffen. an hofft mit der nächſten Fluth den

Dampfer wieder flott zu machen.
Die Ballfeſtlichkeit beim deutſchen Botſchafter in

Rom verlief äußerſt glänzend. Die Königin wurde bei ihrer
Ankunft von dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms und dem

Botſchaftsperſonal empfangen und von dem Bot-
chafter in den Saal geleitet. Der Miniſterpräſident di Rudini,
die übrigen Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps
mit Ausnahme der Botſchafter von Oeſterreich, England und
Rußland, welche wegen der an den betreffenden Höfen
herrſchenden Trauer nicht erſchienen, wohuten der Feſtlichkeit
bei ebenſo waren die Spitzen der Geſellſchaft geladen. Der
König hatte auf der Brandſtätte der Pantanella'ſchen Fabrik
verweilt und traf erſt gegen 1 Uhr im Ballſagale ein.

Großfeuer in Rom. Jn der Paſtetenfabrik von
Pantanella brach am Sonnabend gegen Abend ein Feuer aus.
Dr Miniſter des Jnnern und die militäriſchen Behörden fan-

den ſich alsbald an der Brandſtätte ein; auch eine Truppen
Abtheilung war zur Stelle. Der König weicher im Begriff
war, ſich zur Ballſeſtlichkeit in die deutſche Botſchaft zu begeben,
fuhr nach der unweit der letzteren belegenen brennenden Fabrik.
Eine überaus zahlreiche Volksmenge umgab die Brandſtätte.
Erſt Nachts 1 Uhr wurde man des Feuers Herr. Der König
wurde ſowohl bei ſeinem Eintreffen wie beim Verlaſſen der
Brandſtätte von der verſammelten zahlreichen Menge mit leb
haften Kungebungen begrüßt.

Ein entſetzlicher Unglücksfall hat ſich auf dem
Anbalter Bahnhofe in Berlin zugetragen. Als der Zug 65.
welcher aus Dresden kommend, eiwa um 7 Uhr Abends in die
Halle eingelaufen war, aus dieſer zurückgeſtoßen wurde, um auf
ein Reſervegeleis gebracht zu werden wurde gleich nachher der
ſeit langen Jahren, zuletzt als Zurnfer beim Rangiren auf dem
Bahnkörper beſchäftigte Arbeiter Auguſt Kieburg, Kolonnen-
ſtraße 61 in Schöneberg wobnhaft, als Leiche aufgefunden. Der
Unfall iſt unweit des Bahnhofsgebändes, und zwar zwiſchen
den beiden Signalſtangen die on der Rampe der nach der
Möckernſtraße zu belegenen Bahnhofsſeite ſich befinden vor
gekommen. Die Veranlaſſung zu dem Unglück iſt bisher noch
nicht klargelegt worden. Es wurden außer am Kopfe auch
noch an Armen und Beinen erbebliche Verletzungen feſtgeſtellt,
ſo daß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein muß. Der Ver
unglückte war 42 Johre alt, hat den Feldzug von 1870/71 mit
gemacht und binterlätzt eine, aus der Ehefrau und drei ſchul-
pflichtigen Kindern beſtehende Familie in hilfsbedürftiger Lage.

Perſonalien.
Dem ſachſenaltenburgiſchen Landrath und Geh. Reg.

Rath Gerſtenbergk zu Roda iſt der Rothe Adlerorden 3.
Klaſſe, dem ſachſen-allenburgiſchen Oberförſter Graf zu Hum-
melshain der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Dem
Major der Landwehr l und Kontrol- Offizier Rogalla von
Bieberſtein zu Gotha iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des ſachſen-erneſtin.
Hausordens ertheilt worden.

Der Geh. Oberregierungsrath und vortragende Rath im
Reichs-Juſtizamt Vr. Hoffmann zu Berli iſt zuw Mitgliede
des Bundesamts für das Heimathsweſen, der Regierungsrath
von Loos zu Poſen zum Stellvertreter des zweiten ernannten
Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu Poſen, der Erſte Seminar-
lehrer Jänicke zu Bromberg zum Seminar-Direktor in Kreuz-
burg ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſ nur mit dentlicher Quellen

angabe geſtattet.

Schochwitz,7. Februar. (Evang. Bund.) Die am ver-
gangenen Donnerstag hier abgehaltene Ortsverſammlung brachte
uns einen intereſſanten Vortrag des durch ſeine Wirkſamkeit hier
ſelbſt noch im beſten Andenken ſtehenden Pfarrer Flügel
Wansleben a/S. über ſeine im Auftrage des Evaug. Oberkirchen-
raths, ſowie des Guſtav-Adolfvereins unternommene Reiſe nach
Jtalien. Für einen wegen Unwohlſeins ausgebliebenen Redner
trat Lehrer Müller hierſelbſt mit Mittheilungen üher das
Mansfelder Grafengeſchlecht ein. Jm Schlußwort beſprach derOrtspfarrer Scha et die neuerlichen Verhältniſſe und Ereig-
niſſe, welche die Nothwendigkeit und Wichtigkeit der Bundesbe
ſtrebungen darzuthun geeignet ſind. Der hieſige Geſangverein
erfreute durch verſchiedene treffliche n Ein Hoch auf
Seine Majeſtät den Kaiſer der Geſang der Nationalhymne und
des erſten Verſes von „Ein feſte Burg“ bildeten den Schluß
des Beiſammenſeins, welches die zahlreich erſchienenen Mitglieder
und Gäſte vöchſt beſriedigt hatte.

Freyburg, 7. Febr. (Vater ländiſcher Frauen-
Verein Kinderbewabranſtalt. Verlegen-beit.) Der hieſige Zweigverein des vater ländiſchen
Frauen vereins hat auch im vergangenen Jahre eine
äußerſt ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Die Einnahmen be-
trugen 416 die Ausgaben 216, worunter allein 122 für
Suppen, die an Bedürftige verabreicht wurden. Dem unter
Leitung des Frauenveins ſtehenden Kinderhort, für welchen
nunmehr ein eiſerner Fonds von 2932 .4 vorhanden iſt, wurden
an Geſchenken im Jahre 1891 wiederum 519 .4 überwieſen,
während ſich die Einnahmen auf 925, die Ausgaben auf 606
beltefen. Die Anſtalt wurde 1891 von 141 Kindern an 11634
Tagen beſucht. Jn Burg ſcheidungen wird in Kürze
mit dem Ban einer Kinderbewabhranſtalt begonnen
werden, wozu ſeitens der Gräflich v. d. Schulenburgiſchen
Familie ein Vermächtniß ausgeſetzt iſt. Durch die traurigen
Vorgänge im Naumburger Bankverein ſind viele hieſige Familien
in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Delitzſch, 6. Februar. (Ovfer der Jnfluenza.)
Zu den mehrfachen Opfern, welche die Jnfluenza bezw. ihre
Folgekrankheiten gefoerdert, iſt vorige Nacht ein neues hinzuge-
treten, indem der allbeliebte Leiter unſeres ausgedehnten Vojks
ſchulweſens und der höheren Töchterſchule, Rektor Paaſch, von
der Seuche dahingerafft wurde.

Ottleben (Kreis Oſchersleben), 7. Febr. (Das Ritter-
ut Ottleben), bisher Herrn E. Schulenburg gehörig, iſt
ür den Kaufpreis von 1200000 in den Beſitz des königlichen

Domänenpächters Ernſt Wrede-Schermcke übergegangen. Der
Umfang des Gutes beträgt 318 Hectare.

Stendal, 7. Febr. (Ein gefährliches Spiel) iſt das
ſog. „Schwenkeln“, bei dem eine Reihe von Kindern ſich von
einem Spielgenoſſen, der im Mittelpunkt ſtehen bleibt, im Kreiſe
umherſchleudern läßt. Dieſer Tage wurde, wie das „AltmIJnt.“
ſchreibt, in Gr.-Schwarzloſe von einer Anzahl Kinder das
Spiel ebenfalls getrieben und dabei der 13jährige Sohn einer
Wittwe, der als letzter in der Reihe ſtand, mit ſolcher Gewalt
gegen eine Mauer geſchleudert, daß er infölge dabei erlittener
Verletzungen ſtarb. Die Mutter hoffte, in dem Sohne, dem der
Vater erſt in verwichenem Herbſt im Tode voranging, bald eine
Stütze zu haben.

8 Halberſtadt, 7. Febr. Kreistagsſitzung.) Vor-
eſtern fand in unſerem neuen Kreishauſe die erſte Sißung des
andkreiſes Halberſtadt ſtatt, die beſonders wegen der vielfachen

Neuwahlen, welche in Folge des Ausſcheidens der Stadt Hal-
berſtadt erſorderlich wurden, außergewöhnlich lange Zeit in An
ſpruch. Aus den Verhandlungen heben wir nach dem „Halb.
Jnut.“ hervor, daß der Hausbaltsplan der Kreisſparlaſſe für
1892 in Einnahme und Ausgabe auf 2198000 4 feſtgeſetzt
wurde, ſowie daß beſchloſſen wurde, den im Laufe des Rech-
unngsjahres dem Kreiſe überwieſenen Betrag von 152 144
aus den Getreide und Viehzöllen für das Jahr 189091 nach
Abzug des an die Stadt Halberſtadt zu leiſtenden Betrages in
dieſem We nicht an die Gemeinden des Landkreiſes auszu-
zahlen, ſondern für die Kreiskommunglabgaben zu verwenden.
An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Oberbürgermeiſter Böd-
cher zu Halberſtadt wurde Herr Gutsbeſitzer Barner zu
Bühne zum Kreisdeputirten gewählt.

g. rfurt, 7. Febr. (Städtiſche 7 Nunmehr hat auder hieſige Magiſtrat mit erheblicher Majorität den Beſchlu
der Stadtverorduetenkommiſſion bezüglich Aufnahme einerſtädtiſchen Anleihe von ſieben Millionen zu

dem ſeinigen gemacht, ſo daß die Durchführung der Finanz-
Operation jetzt außer Zweifel ſteht. Und es iſt auch die höchſte

eit zur Beſchaffung flüſſigen Geldes für die Stadt, denn würde
ie Anleihe nicht gufgenommen, ſo müßten im nächſten Jahre

die Arbeiten am Fluthkanal eingeſtellt werden, von der Durch
führung der ſo nothwendigen Straßenregulirungen und beſon-
ders der noch viel nothwendigeren Erweiterung des Waſſerwerkes
ger nicht zu reden. Der mit der Aufſuchung von Quellwaſſer
etraute Baurath Saalbach hat im Dreienbrunnenfelde einen

Waſſerſtock gefunden. der täglich 4000 Kubikmeter Waſſer der
heute nur knapp ausreichenden Waſſerleitung zuführen würde,
ebenſo glaubt er, in der Erfurter und Hochheimer Flur ein Re
ſervoir von täglich 13 000 Kubikmeter Mächtigkeit aufzudecken,
doch ſind in dieſer Hinſicht vor Allem auch die Einſpruüchbe der
Brunnenkreßgärtner zu berückſichtigen, welche ſich das Waſſer
wohl nicht ſo ohne Weiteres wegnehmen laſſen werden. Und
doch bedarf die Stadt eines täglichen von 13 000
Kubikmetern Waſſer. Sobald die Waſſerfrage geregelt fein
wird, will man mit der eines zweiten Hochreſervorrs
vorgehen, ebenſo ſoll ein zweiter Leitungshauptſtrang beſonders
nach den höher gelegenen Stadttbeilen, gelegt werden. Die
Erbauung einer Marktbal le iſt ebenfalls beſchloſſene
Sache, die Gelder werden der Anleiheſumme entnommen wer-
den ferner iſt die Frage der Erbauung eines Gar-
niſonskommando- Gebäudes vorläufig in der Weiſe
gelöſt, daß die Stadt die Koſten des neuen Gebäudes trägt und
dafür das alte Haus auf dem Anger übernimmt. Dieſe Vor-
lage, welche die Stadtverordneten noch zu paſſiren hat, wird hier
noch heftige Angriffe erfahren. Die Reorganiſation der
Polizei erfordert eine fortlaufende Ausgabe von jährlich 16000.

Wie ich vernehme, gedenkt die Eiſenbahndirektion den P ti-
tionen von Bewohuern der ſüdlichen Stadtheile zu entſprechen
und auf der Strecke Erfurt-Biſchleben nahe dem Steiger eine
Halteſtelle anzulegen. Der hieſige Bürgermeiſter a. D. Kirch
boff ſoll von einer ganzen Reihe gemeinnütziger Vereine zum
Ehrenmitgliede ernannt werden.

Jnduſtrie, Haudel, Finnnzen
Halle, 8. Februar. Der Aufſichtsrath des Halle

ſchen Bankvereins beſchloß, 9 Dividende zur Ver
theitung zu bringen.

Naumburger Bank- Verein Aktien-Ge-
ſellſchaft zu Noumburg a. S. Die Deutſche Geuoſſen-
ſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u. Co. in Berlin hat ſich zu
Ertbeilung eines Moratoriums bereit erklärt, falls die Spar
kaſſen-Einleger des Bank-Vereins ein Gleiches thun.

Schwediſche 4 pCt. fundirte Staats- Anleibe
von 1878. Die nächſte Ziehung findet Ende Februar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Keueſte Nachrichten und Depeſchen.
Königsberg i. Pr., 6. Februar. Auch heute ver

ſammelte ſich eine große Anzahl Arbeiter vor demRathhaus, um Arbeit zu ſuchen Jn einer außer
ordentlichen Magiſtrats- Verſammlung wurde beſchloſſen,
400 bis 500 Mann bei einem Tagelohn von 1,20 bis
1,40 zu beſchäftigen.

Poſen, 6. Februar. Die Hausbeſitzer im Ueber
ſchwemmungsgebiete beabſichtigen, eine Abordnung
an den Kaiſer zu entſenden mit der Bitte, die Be
ſchleunigung der längſt beſchloſſenen Eindeichung der
Warthe anzuordnen. Die Weichſel iſt bei Thorn auf
3 Meter gefallen, ſeit Mittag indeß wieder im Steigen.
Der Eisgaug hat nachgelaſſen.

Sprottau, 6. Februar. Bürgermeiſter Weſchke, der
in Folge Disciplinarverfahrens 13 Monate lang von ſeinem
Amte ſuspendirt und vom Bezirks- Ausſchuß in Liegnitz
zur Amtsentſetzung, vom Oberverwaltungsgericht dagegen
nur zu einer Ordnungsſtrafe verurtheilt war, iſt hierher
zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder über-
nommen. Alle ihm von Korporationen zugedachten
Empfangsfeierlichkeiten hat er dankend abgelehnt.

Manuheim, 6. Februar. Der flüchtig gewordene
Wechſelfälſcher Lang von hier iſt in München ver-
haftet worden.

Bremen, 6. Februar. Von der Poſt der „Eider“
liegen von 595 Briefſäcken noch 42 unter Deck im Waſſer,
deren Bergung durch Taucher verſucht wird, ſobald das
Wetter es geſtattet.

(Hierzu wird noch weiter gemeldet: Juſpektor Leiſt vom
Lloyd telegraphirte heute Vormittag, daß die Dampfer „Newa“
und „Belos“ fertig ſeien, um an die Längsſeite der „Eider“ zu
gehen die Bergungsdampfer „Berthilde“ und „Hermes“ würden
heute erwartet; die Taucher hätten die Steuerbordſeite des
Dampfers unterſucht und keine Beſchädigung gefunden. Die
Backbordſeite ſowie das Hintertheil des Schiffes ſeien bisher
wegen Seeganges nicht zugänglich. Das Poſſagiergepäck ſei
geſtern Abend vollſtändig gelandet worden. Der Kapitän Hei-
necke und 6 Perſonen blieben einſtweilen an Bord. Der Reſt
der Leute werde morgen mit der „Aller“ nach Bremerhaven zu
rückkehren.)

Paris, 7. Februar. Jm Finanzminiſterium wird die
Auskunft ertheilt, daß ein Mittags zuſammengetretenes
Aerzte-Konſilium eine fortſchreitende Beſſerung im Be
finden Rouvier's konſtatirte. Die Krankheit ſcheint in
heftiger Lungenentzündung zu beſtehen.

London, 6. Februar. Das norwegiſchelSchiff „Sol-
lingen“ iſt bei Anegada (St. Thomas) untergegangen.

Londou, 6. Februar. Das Schiff „Beſſie Roſe“,
nach Baltimore unterwegs, iſt bei den BahamaJnſeln mit
ſeiner ganzen Beſatzung untergegangen. Der italieniſche
Dampfer „Amerigo Vespucci“ ſcheiterte an der Küſte
von Meſſina; Paſſagiere und Mannſchaft ſind gerettet.

Rom, 7. Februar. Die Vertragsverhandlun-
gen mit der Schweiz haben wieder eine beſſere Wen-
dung genommen. Die Abreiſe des italieniſchen Bevoll-
mächtigten von Bern iſt verſchoben worden. Die lom-
bardiſchen Abgeordneten verſammelten ſich heute und
beſchloſſen, die Regierung zur unverzüglichen Abſchaffung
des Seidenzolles aufzufordern.

Rom, 7. Februar. Die Regierung hat geſtern den
Kammern ein Geſetz über die Ordnung der finanziel-
len Lage der Stadt Rom vorgelegt.

Petersburg, 7. Februar. Der oberſte Wirthſchafts
rath wies ſeine Organe an, bis zur neuen Ernte die
Ausfuhr von keinerlei Getreide zu geſtatten und
alle Geſuche abzuweiſen. Der Zar wünſcht entſchieden, daß
die Getreidevorräthe im Jnnern des Landes verzehrt werden.

Ueber Odeſſa ſind aus Rumänien 400000 Pud Ge-
treide nach Rußland gelangt.

Temesvar, 8. Februar. Miniſterpräſes Szapary
ſprach hier vor einer großen Wählerverſammlung.
betonte, unabänderlich dem Ausgleich vertheidigen zu müſſen
und erklärte, ſpäteſtens im Herbſt im Reichstage einen
Geſetzentwurf über Verwaltungsreform einzubringen, Die
Vorarbeiten für die Valutaregulirung ſind ſchon fertig.
Abends fand ein Fackelzug ſtatt.
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Magdeburger Börſe vom 6. Februar 1892.
Reichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen 3 94,60 bz GSee er Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen 4Wer ver
Magdeburger Allgem. Verſi z 7 t chaſtt Aet. p. St.

a 300 Mk. vollgezahlt. 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 262/, Einzahlung 206 Sdo. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 33 Einzahlung I 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1600 Mk.

mit 200 Einzahlung 26do. RNück.-Perſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt e
Div. in
1890 1891Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg sah 163, G

Karoline, e BergwerkéAckien 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 5 105,50 bz BHeſſauer Gas Actien 4 10in Kiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 5n „Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 4 3 eLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 21le 79--80 bz B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 l

a do. Bankverein-Antheile 4 6 109,25 Bdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 93,50 Bu do. BergwerksActien 4 23a do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23u do rivatbank, Actien 4 6 102,25 Bdo. traßenbahnActien 4 9 eMarie Bergwerks- Aktien 4 2'
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 2 81, GSächſ. Thür. Braunkohlen-BVerwerth.-Actien 4 9 2

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 uSudenburger Maſchinenfabrik-Aktien 4 20 2
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2 e

do. do. Stamm Prior. s 6
9 wp Waſſerſtände.
u bedeutet über, unter Nuhl.Saale und Unſtrut. Fall Wuchs

a ualle J e 7. Feh. 2,48 8. Feb. 2,42 0,06
rotha 7 3,180,12Straußfart 279 1,70]Alsleben 16. 3,65] 7. 3,81 0,834]Elve.

Außig 6. Feb. 2,6 7. Feb. 2,150,41Dresden r 160 r 106044Wittenberg 4,04Magdeburg 3,90 4,12] (0,22Barby o 468 4.552] (006Wittenberge i 3.,671 3,87] (0,20

roco höher, Tern

Monat Mk. bez., Durch
Mk. bez., per MaiJuni 20
bis 205,75 205 Mk. bez.

Tonnen, Kündigungspreis

Monat Mk. bez.,

gerſte 57

rungéqualität 156
guter 149—-160 Mk. bez.,
per dieſen Monat

bez per Juni-Juli 154,

218 Mk.,

Waagren-

Berlin, 6. e Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.
n ekündigt Tonnen,Mk., loco 198--220 Mk. nach Onaglität, Lieferungsqualität 204 Mk. bez., per dieſen

m Mk.,
ne weſentlich höher,

und Prodnktenberichte.
Getreide.

ündigungspreis

er April-Mai 206,75--202,5 302
„75 204,25--203,75 Mk. bez., per Juni-Juli 204,5--204

Mk. bez.,

165 Mk. b

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas feſter, Termine

di loco 200--210 Mk. beLieferungsqualität 206 Mk. bez., inländiſcher 204- 207 Mk. ab r bez.

die 25 M ken her Bach ten 203
is 205 ez., per MaiJuni 201,75--203,25--203 Mk. bez., per Juni-Juli 199,5bis 200,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt 189 190,75 Mk. bez. t per Jan teo
erſte per 1000 Kilogr. loeo flau, große und kleine 156-2(0 Mk. dez., Futter-

167 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt,

Tonnen, n Mk. bez., Loco 147- 176
k. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher,

t t Mk.bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar-MärMk. bez,, per April-Mai 183,25-— 154 Mit rer

ez.Magdeburg, Februar. (Gevr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 208

andweizen inländ. 205 210 Mk., Weißweizen 202 208
engliſcher Weizen 186—200 Mk., Rauhweizen 180 192 Mk., Roggen inländ. 197
207 Mk., fremdl. 208--215 Mk., Chevaliergerſte 180- 192 Mk.,
Mk., Hafer 150-162 Mk. füß 1000 Kilogr.
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03,75 206,5

peßiesen,
na
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loco feßt,

W e
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ruhig.

cht 3
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14,70 G.

1306 Gd.

Februar

Mat

Rüben-Roh

Hav

86,75, per

New

per Januar
Autr

Type weiß,

Rohes Petr

Liter à 100
preis

45,6
47,9 bez.,

Mark Verb

feſt Ber
eſter.

bez.,
März 7

Juni v

50 Br.

per MaiJuni 211,00. Roggen

dannheim, 6. Februer.

Hamburg, 6. Hebruar.
neuer 190— 195 nom.

ien, 6. Februar. Weizen per Frühj. 10,35 Gd. 1073 Br. per Herdt 26

8,57 Br.
Pe ſt, 6.

Br., per Herbſt
Herbſt Gd. B
per März 26,00, per W 26,40, per Mai- Auguſt 26,k0.
per Februar 19,00, per P

per März 26,10, per März-Juni 26,50, per Mai- Auguſt 26,70.
per Februar 19,40, per Mai-Auguſt 19,40.

Amſterdam, 6. Februar.
per März 217, per Mai 221.

fra
101 per Mai 103 g.

bez., 14,47 Br., 14,40 Gd

Beſte re 6. Februar.
dukt Baſis 88 Proc. Rendement nene Uſance,
bruar 14,42,

in NewYork ſchloß mit 25 Points
Havre, 6. Februar.

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee geod average Santos per März 89,26,

Hambur
67, 0, per Mai 66,25, per September 64,25 per November 62,75.

Amſterdam, 6. Februar.

Berlin, 86. Februar.
t mit Faß in Poſten von 100 Ctr.
digungspreis Mark.

Stettin, 6. Febrnar.
Bremen, 6. Februar.
Hamburg, 6. Februar. Petroleum ruhig. Standard white ioco 8,30 Dr.,

Br., per September- Dezember 15,50 Br.
New-York, 6. Februar.

in New-York 6,40 0,0 Gd
Ziemlich feſt

Berlin, 6. Februar.

Spiritus mit
10,000 Liter.
dieſen Monat 46,04 bez., per Februar März 45,04 bez.
März- April C bez., per April-Mai 45,9—45,6--45,8 bez.,

45,9 bez.,

Leipz

Stettin,mit 70 Mark Konſumſteuer 44,20, per April-Mai 45,20, per AuguſtSep
tember 46,20.

Poſen,Faß 70er 42,60.
Breslau, H. Februar.

Verbrauchsabgaben per Februar 62,80,
Februar 43,30, do. do. ver April-Mai 44,50,

Hamburg, 6. Febrnar.
März- April “5,25 Br.,

Paris, 6. Februar.
per März-April 485,75, per MaiAuguſt 45,75.

Nordhauſen, 6. Feoruar. Weizen 19,00 20,00 Mk., Roggen 21,00 22,00
Mk., Gerſte 16,00 16,50

Leipzig, 6. Februardiſcher 200— 207 Mk. bez., do. ausländiſcher 210 230 Mk. u. Br., ſchwankend
S per 1000 Kilogr. netto locv inländ. k212--225 Mk. bez., ruhig. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Brauggrſe 170
180 Mk. bz. u. Br. 165-—-170 Mk. bz. u. Br. Hafer

k., Hafer 13,060 14,00 Mk.
Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän-

205--209 bez. u. Br., aus
Mahl,- u. Futterwaare fe

1 netto loco inländiſcher 150—152 Mk. bez. u. Br, ausländiſcher
bez. u. Br.7 J. eslau, 6. Februar. Roggen per Februar 218,00 Mk., per Ayril-Mai

per MaiJuni Mk.ttin, 6. Febr. Weizen höher loco 200--21*, per Aprel-Ma! 210,00,
her, locd 190—203, per April-Mai 08,00, per206,00. Pommerſcher Zoſee nenec loco 147- 158,

n, 6. Februar. Weizen hieſiger loco neues 23,09, fremder loco
März 20,90, per Mai 20,90. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder locoMärz 21,90, per Mai 21,90. vaſer hieſiger loco 15,00, fremder

i Weizen per März 21,20, per Mai 21,40.r März 21,20, per Mai 21,50. Hafer per März 14,65, per Mai 15,45.
loco feſt, holſtein. loco ruhig, neuer 216

Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 215--225, ruſſiſcher
Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Br. Roggen per Frühj. 10,50 Gd., 10,38 Br., per Herbſt 8,54 Gd,
afer per Frühj. 6,50 Gd., 6,53 Br., per Herbſt Gd., Br.ebruagr. loco höher, per Frühjahr 10,60 Gd. 10,62

„42 Gd., 9,44 Br. Hafer per Frühjahr 3,17 Gd., 6,19 Br., per
r

is, 6. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ſteigend, per Februar 25,60,
Roggen ſteigend,

ärz-Auguſt 19,10.

(Schlußbericht.) ebruar 25,70,is, 6. Februar. Weizen feſt, oggen ſteigend
per

Weizen per März 240, per Mai 246. Roggen

Antwerpen, 8. Februar. Weizen höher. Roggen ruhig. Hafer
Gerſte unverändert.

New-Hork, 6. Februar. Rother Winterweizen loco 106 Getreide
Rother Weizen per Februar 104/4, per März 1017/, per April

Zucker.
Magdeburger Börſe.

Preiſe -für greifbare Waare.A. Mit Verbrauchsſtener.
4. Februar. 6. Februar.

Brodraffinade J. 29,75 Mk. 29,75 M.Brodraſfinade II. 29,50 Mk. „50 JGem. Rafindade 29,25-—-29,75 Mk. 29,26 20,75
Gem. Melis I. 28,26 Mk. 8,26 M.Kriſtallzucker I. 28,50 Mk. 27,75--28,60 M.
Kri allzucker II. r den Mk. n e M.Tendenz am 6. Februar. Stetig.

B. Ohne Berbrauchsſteuer.
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen.
4. Februar. 6. Februar.ranulirter Zucker 77ornz. Rend. 92 19,00-—19,20 M. 19,10--19,385 M.

Kornz. Rend. 889 18,00 18.26 M. 18,10--18,46 M.
Nachpr. Rend. 7529 14,50 15,90 M. 14,70 16, M.

Tendenz am 6. Fehruar Ruhig.
11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

zust er ra frei au er Magdeburg.h Vei Hiarz 14,70 bez., 14,72 Br.,
Br., 14,85 G. Mai bei., 16,06April T bez., 14,95

Juni bez., 18,17 Br., 18,10 G. JuniJuliBr., Gd. gull bez., 16,30 Br., 16,20 Gd. Auguſt15,40 Br., 15,30 G. Oktober Dezember bez., 13,18 Hr.,
Tendenz Stil

B. GOranulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

bez., Br., Gd. TendenzDie Aelteſten der Kaufmannſchaft(Nachmittagöbericht.) Rüben Rohzucker 1. Pro

frei an Bord Hamburg ver Fe
per Auguſt 16,90. Tendenz:per März 14,70, per Mai 15, 0,

t.
Paris, 6. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent

ruhig, loco 38,00 à 38,50.
bruar 40,50, per März 40,87, per MärzJuni 41,25, per Mai-Auguſt 41,76.

London, 6. Februar.

Weißer Zucker beh., Rr. 3 per 100 Kilgramm ver Fe

e rlegramm 99 Proc. Javazucker loco 16,26 ruhig,
zucker loco 14,50 ruhig.

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

auſſe.el 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
per Mai

re, 6. Februar.

eptember 82,76. Ruhig6. Februar. (Sachmittags. Good average t per März
a

(Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary(Telegramm.) Kaffee Me Nr. 7 low ordinary

Petroleum.Petrolenm. (Raffinirtes Standard white) per 100
Termine Gekündigt g. Kün

Per dieſen Monat Mark.
Petroleum loco 11,00.
Raffinirtes Petroleum ſchwach, loco 6,66 Br.

„Hork, 6. Februar.
per März 13,602, per Mai 12,67.

März 6,20 Br.
verpen, 6. Februar.

loco 16,- bez.,
Petroleum raſfinirtesTelegr. Schlußbericht).Br z per März 16,6016, Br., per 18,75 Br.,

Ruhig.(Telegramm.) 9 geriee Petroleum Standard w ite
do. Standard white in Philadelphia 6,35- 90,0 d.

oleuni in New-Hork 5,80, do. Pipeline Certificates ver Februar 60,60.

Spiritus.
Spiritus mit b0 Mark Verbrau Ware C 100

10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungé
k. Loco ohne Faß 64,07, per dieſen Monat

70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt
Kündigungspreis 45,04 Mark. Loco mit Faß WMark,

per MaiJuni 45,9
per Juni-Juli 46,2- 46,1—46,4 bez., per Juli-Auguſt 47,0-46,8

per AuguſtSeptember 47,9--46,8 47,9 bez.
i g, 6. Februar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne ges mit 50

rauchsabgabe 64,60 Mark G., mit 70 Mark do. 46,20 Mark G.
6. Februar. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark Konſumßteuer

Spiritus loco ohne Faß (bOer) 62,00 do. loco ohne

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
do. do. 70 Mark Verbrauchéabgaben per

do. do. per Juli- Auguſt
Spiritus feſt, per Februar-März 3 ,25 Br., per

per April-Mai 35,60 Br., per MaiJuni 38,75 Br.
Spiritus feſt, per Februar 47,50, per März 46,75,

ele. Oelſagten. Fettwagren.
lin, 6. Februar. Amtlich) Rübdl ver 100 kg mit Faß. Termine

Gekündigt Centner. Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß
loco ohne Faß bez., per dieſen Monat per Februar

per r r bez., per April-Mai 55,9——66,0 bez., per Mai-bez., per September Oktober 668,6

6. Februar.
Matt.

t rhi, 6. Februar. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 56,50 Mark bez.,
R

Hreslau, 6. Februar. Kadsl per Februar o9,—, ver April Diche et 6. Februar. Rübdl ſtill, per April-Mat 55,50, yer September
5 50.Olte hen d Februar. Nübhl loco 62,—, per Mai 87,20, per Oktoder 66,30.

Hamburg, 8. Februar. Rübdl paverze ruhig, loco 59,
bbl per Februar 65,—, eParte, 6. Februar. (Telegramm.)

März 55,0, per MärzJunt 56,66, per Mai-Auguft 57,75.
Futterſtoffe und Düngemittel

Rappskuchen 12,75 13,75 Mark t kg.h r 6. Februar.Leipzig, 6. Februar. Raps für 1006 Klgr. netto
6. Rapskuchen per 260 Xg netto Mk. Br.32 urg, 5. 47 Salpeter, loco 9,12 Mark, FebruarMärz 9,12

März 6,22, März-April 9,20 Mark für 50 Kilogramm.Hamburg, b. Februar. chwefelſ. Ammoniak 23,00-—-24,00 Mk. für 100

ebruar.

Kilogramm.Hamburg, 85. Februar. r z Notirungen der Makler Verein
z reiſe: Loco 9,10 Mark aus Schiffen zu erwarten FebruarMärz 9,10
ark, März 9,17 Mark, MärzApril 9,12 Mark. Tendenz- Ruhig.

5. Februar. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18--20 Mark, do.
n 65 78 Prozent 9,0 12,00 Mk., Rock-Phosph. 70 85 Prozent 7,50 vie
I Mk. do. 50— 65 r e Mt. Fleiſch und Fiſchmehl 13,00-17,00 M.,Knochenmehle 10—12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—-17 Mk., Suyerphosphaie

6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.Hamburg, 5. Februar. Futterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 126 Mark für
1060 Tg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150— 170 Mark für 1000 kg je nach Qual.Rapskuchen 130-140 Siari für 1000 g, Leinkuchen 166 Mark für 1000 kg, Palm,

kernſchrot 120 Mark für 1000 kg.
London, 4. Februar. Thili-Salpeter 9 sh. 6, für gewöhrliche, 9 b

7,50 d. für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 8. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 2 bis 27, Mark
Speiſebohnen, wejße 19, bis 32, M., u 30, bis 50, M. per 100 Kg.

Berlin, 8. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—40 Mk.
Speiſebohnen weiße, 22—0 Mk., Linſen 40--70 Mk. ver 100 Kilogr.

Berlin, 6. Februar. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher
Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 140--150 Mk., nach Qualität
bez., per dieſen Monat r. dez., per Febr.März per April-Mai 118-118,
Mk. bez., per MaiJuni v per Juli-Auguſt bez.er e len ochwaare 190—240 Mk. bez., Futterwaare 170 180

nach Qualität bez.vr Fayz 2. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 144 150
Mk. bez. u. Br. do. rumäniſcher Donau ungariſcher bz.M Wien 4. Februar. Mais per Mai-Jnni 5,90 Gd., 5,93 Br.

Rew-HYork, 6. Februar. (Telegr.) Mais (Kew) ver März 51,25 per Aprit
51,26 per Mai 50.

Mehl.
Berlin, 6. Februar. (Amtl.) e Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine animirt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.
per dieſen Monat 28,2 28,5 Mk., per FebruarMärz bez. per AprilMai 27,4-
27,75- 27,7 bez., per MaiJuni 27,2—27,55. 27,5 bez, per JuniJuli 27-27,35-27,3 bez.

Berklin, s6. Februar. Weizenmehl Nr. 00 29,90 27, Mk. vez., Nr. 0 26,75
bis 25, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. m Nr.

und 1 28,6—-27,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. O und 1 30,6 28,5* Mk. dez
Nr. 0 1,50 höher als No. ö u. i per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 6. Februar. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ſteigend, W
per Februar 5,80, per März 56,00 MärzJuni 56,70 per Mai- Auguſt 57,60.

Rew-York, 6. Februar. (Telegr.) Mehl 4 V. 00 C.

Stärke. Kartoffelmehl Sv ſ. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz geſchäft Rotungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 33,25 39,7. Mr. Lieſer
ung 32,50—33, Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 91,75—32,28 Mk Lieferung3140 32, Mk., Superiorſtärke 34,50 s Mk. Suyeriormehi 35, 34, Mk.

Stroh. Heu.Halle, 6. Febr. 4Frtrohyreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,00-2,60 Mk. po
Centner. Maſchinen-Stroh 1,265, Mk., Wieſenhen 3, bis 9,2d Mk. per
Centner in Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 bis Mk. per Centner
zum r in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

»Rordhauſen, 8. Februar. Stroh 4,29- 5, Mk., Heu 5,00—6, Mk. ver
100

dagdeburg, 6. Februar. Richtſtroh 4,60 -5, Krummſtroh 9,00 4,Heu 6—-7,0 M. Kires e 100 kg. Amo
Berlin, 5. Februar. (Pol.-Praſ.) Richtſtroh 4,70-—8,20 Mk., Heu 4,80

Mk. per 100 Kilogr. But E 2utter. Eier. Fleiſch.Nordhauſen, 86. Februar. Landbutter S Mark, Eßbutter 2,00-2,40 M
Eier 4,— 4,26 per 1 Schock 1,35——1,40 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

Magdebuürg, 8. Februar. Rindfleiſch von der Keule 1,40 die 1,60 Marl
Bauchſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbſſeiſch 1,20 bisr r 1,30 bis 1,40 ſyetc Eßbutter 2,00 bis 2,40 2 er 1 v
Eier per Schock 4,-- bis 4,80 P*'Berlin, z. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, ,20—1,60 Mt.Bauchfleiſch 1, 1,90 Mk., edineelhho z d Mk., Kalbfleiſch r
Fgamelfet ch'o, 90—1,0 Mr., Butter 2,00. 2,80 Mit. per 1 Kilogr. Cier 80 Sie

b, Mk Kartoffeln.
Nordhaauſen, 8. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50--8 Mk.
Magdeburg, 6. Februar. Kartoffeln 7,- bis 8, M. per 100 k.
Berklin, 5. Februar. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,69—9, Mk.

Baumwolle und Wolle.h 6. Februar. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Corträrkt
B Februar Marz 3,40 Mk., do. B April Juli 3,42,50 Mf., do. B AuguſtSeptember
4 Mk., do. C entferntere 3,50 do. C unverändert. Umſatz CTonträct Be 142000

ogr.Wiverpool, 6. Februar. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſal

6000 B., träge. Tagesimport 15000 B.(verpool, 6. Februar. Rachm. Baumwolle. Umſatz 60000 B., davon kür
Spekulation und Export 500 B.

Metalle.
124 e W a. M. 3. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

r., 2Breslau, 6. Februar. Zink: G. v. Gieſche Erden W. H.-Marke 293,25 bez.
Normamarke 22,50 bez.

Rotterdam, 8. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Leipzig ger Banka 533, Billiton 53, fl.

mſterdam, 6. Februar. Bancazinn 54,75.De orr, 4. Februar. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltueh
22,25 Doll.London, 5. Februar. ChiliKupfer 43, per 3 Monat 44.Sondon, 5. Februar. Blei ſpan. 10, Lſirl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 69,
Lſtrl. Zink 21,50 Lſtrl., AntimonLondon, 5. Februar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cls
Leipzig.) Zinn: Straits 89,25 Auſtraäl. 89 Lſtrl.

iehmärkte.
Steinbruch, 4. Februar. Tendeuz angen. Vorrath am Zu Wriet 1309,77

Stück am 3. d. Mis. wurden 1604 Stück aufgetrieben 3085 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 4. Februar ein Stand von 129,280 Stück. Wir t
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 46—-47 Kr., mittlere 4—4
Kr., Ungariſche Bauernwaare: ſchwere von 43--44 Kr., mittl. 42-—43,50 leichte v.
42--43,50Kr. Serbiſche ſchwere von 43-44 Kr., mittlere von 4344 Kr., leichte von

42,50 --43Kr. tBerlin, 5*. per (Telegramm.) re r Seit Freitaganden am kl. Markte z. Verkauf: 1784 Rinder 9022 Schweine, 1061 Kälber u. 61 dſanent Schweinehandel geräumt. 1. Qualität 55—54 M. 2. Oralitüt o 52 Mk.
Oualität 46-—-49 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. RinderhandelDer Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Oualität 83-63 Mk. 45 bis Kr

Qualität 37—-44 das Pfd. Fleiſchgewicht. gRord der ſen, 6. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde bei
wacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 16—2 Mk. bezahlt. Fette Landſchweinehie je nach ulität mit 53—28 Mk. der Centner v 20 Proz. Tara bezahlt

Werlag der Kktngeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Berat e er Chefredakteur Wirbe m Anthony
für Foritrt Fentlleton und den üdrigen Jnhal ausſchließlich des Nachbezeichneter.
Dr. walther Bevensüeden fur ſorkals, Provinzielles, Theater unvo er uis Lehmann für den Handels-, Börſen und uſeratentheit ſämmti

u Halle.
vprechhnuden; Chefredakteur Anthony 19101 211, Redakteur Dr. Gobens

leben 9 Uhr. Di- C veditirn (Inſeratenannahme u. Geſchäfte angelegenheiter
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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